
Wie Zellachich die junge Freiheit
morden will.

-Veit di« Freiheit sich ihrer Fesseln ent.
ked.igte und frei Herumwandelleunter den freien
deutschen Völkern , da war ein herrliche« Le.
den. Doch dieses herrliche Leben beginnt sehr
traurig zu werden, denn man trachtet von al»
ten Gerten unserer jungen Freiheit nach dem
Leben. Jrllachich ist ihr Verfolger > denn als
die Freiheit so frei war , auch daS Umgarland
zu besuchen, wurde diese schwache Jungfrau
von den Kroaten überfallen, geknebelt und ge¬
fangen genommen. Doch die Magyaren wer«

den Blut und Leben für sie hinopfern, und sie
aus den Klaue» dieser blutgierigen Räuber
reißen und in Triumph wieder in ihre Vater¬
stadt zurückbrinqen.

Die Eamarilla und ihr Gefolge freuet sich'
n» Grillen und ist ihres Sieges gewiß; doch
frohlocket nicht zu früh , eure Ränke werden
euch nnbt gelingen, denn das Volk ist aus
fernem Schlummer erwacht und wird die er¬
rungenen Rechte der Freiheit bis zum letzten-
Blutstropfen auf Tod und Leben vs-rtheidjgpn..

Großartige « atze»«mfik
welche SamstagAbendS rrnbGonutag
Früh in Gumpendorf dem Fabri»

kanten Gaber gebra -cht wurde.

Diese Demonstration war eine der groß-
artigsten die bis jetzt gewesen. Die 8̂ ran-
taffuug gab Herr Gaber- dadurch, ersteuS: durch
fein roheS Benehmen gegen seine ArdeirSleute,
andere sagen wieder, er hätte einen Stuben-
ten geprügelt ; in Folge dessen versammelte sich
das Volk (dieFabriksarbei'er) Samstag,Abends-

vor seinem Hause , und brachten ihm ei nee
Katzenmusik und schlugen im ersten Stock alle
Fenster ein.

Er schickte um Assistenz auf die Bezirks-
mache, dieaber lange auSblieb, und da die Ka.
tzenmusikdr immer ungestümer wurden, schickte
er in die Gumpendorfevkaseoneund bath um
Militär , welches ihm aber nicht bewilligt wurde;
doch gelang es seinem Schwiegersöhne, mehrere
Grenadiere außer Dienst zu bewegen um mit»
zugeyen, welche er um das Volt auseinander
zu treiben bezahlte. Allein,mittlerweile kam die.



Garde und trieb die Tumultuanten auseinan»
der, sperrte die Gasse ab und stellte di« Rübe
so ziemlich wieder her. Zedoch Sonntag Früh
versammelte sich das Walk abermals , schlug
das noch versperrte Thor und die noch übri¬
gen ganzen Fenster ' ein.

Es wurde Allarm geschlagen, die Tumul¬
tuanten wurden wohlabcrmalS zerstreut, jedoch
man ließ ihnen schon zu lange Zeit zu wirth-
schaften. In der Wohnung deS Kaders wur¬
den durch den Steinregen nicht nur die Möbel
alle beschädiget, sondern die Glaskästen und
das Porzellain -Geschirr alles zertrümmert Zn
den Zimmern lagen beinahe über 4 Fuhren
Steine , worunter welche ly Pf . im Gewichte
hatten . Der Schaden soll sich auf mehrere
hundert Gulden belaufen. Es ist gräßlich!
Werden denn diese Demonstrationen noch lange
so fortdauernd so lange bis man strenge Maß»
regeln trifft und energisch einschreitet!

Wiener Tritsch-Tratsch.
Dir Wienerzeitung schreibt, eS haben sich

Gerüchte verbreitet, daß am Riederberge Trup¬
pen sich concentriren ; doch es ist alles nicht
wahr , (sagt die Wienerzeitung^ denn auf der
ganzen Linie bis Linz steht nicht mehr al« eia
Bataillon von 600 Mann.

Der Radikale hingegen schreibt daS Ge»
gentheil. Wem soll man da glauben , der
schwarzgelben Wienerzeitung oder dem libera¬
llen Radikalen?

Das organische Gesetz für die Rational¬
garde , ist bereits vom Verwaltungsrath dem
Ministerium zur Vorlage an den Reichstag
übergeben worden, es hat l21 §§ , welche al»
lrs auf das umständlichste verhandeln. Es
wäre zu wünschen, daß es bald sanktionirt
würde.

Vom Kroatisch- llavonifchen Kriegs¬
schauplätze.

Hsru pt qua rt i er beiKan i scha. Bei
Hodosam zerstörten die Magyaren dir an der
Muk daselbst befindlichen Fuhrplelten.

Nach einstündigen Marsch ist das Gros-
der Armee in Grosch-Kanischcr eingerückt. Die
Truppen lagern außerhalb der Stadt.

AaS Mailand  wird berichtet̂ daß der
Waffenstillstand mit Einverständnisse der Groß¬
mächte England und Frankreich auf weitere
-0 Tage verlängert worden.

Notizen für Lachlustige.
Der Wiudischgrätz soll hier sein, und geht mir

BelagerangS Ideen schwanger, vielleicht entbindet er in
Wien. — Di « Wiener « erden bas mugebornr Kind¬
lein schon aus der Tauf« heben, wenn dir Geburt
keine Mißgeburt wirk.

Da - Tragen der schwarzgclben Bänder her be¬
reits ailfgehört; »« ist aber auch recht,, e» war ohnehin
nur ein« Bandlerei.

Böswillig« Leute geben jenen Garde» , welche
hei Kravalls ihre Schuldigkeit gethan haben, folgende
Namm : Die Stadtgarden Spießgesellen,- die Leopold-
ffädter, Radetzky'- Infanterie ; di» Landstraße», di«
Wiadischgrätzer» und di« Mariahilfer, dir Jelachicher.

Jellachich rückt immer näher an Oken; er
recht, den« der Winter »ft vor der Thür ; , r will
seine kroatisch« Arme« für di, raob» Jahreszeit schü¬
tzen, baß sie oichr eivfrirrt. D »e Ungarn nnrden ihm
schon warm machen; and im L eo tüchtig rroheitzen.

Ein Herr kam dieser Tage in rin Gasthaus and
ließ sich einen Käs geben, welcher aber voller Morten
war. Der Gast gab ihn dem Kellner mir dem Bedeuten
zurück: diesen Käs kann ich nicht brauchen, denn er ist
voll Ungeziefer.

Da antwortete der Krllne»: ich habe Ihnen die¬
sen Käs absichtlich gegeben, weil er sehr zeirgrmäß ist.
nämlich er ist «in unruhiger Schweizer̂ das Ungeziefer
sind lauter Republikaner.

Der Gast: ich dank« Ihnen dafür ; nehmen Sin
ihre» »nrohigen Scheu-izer fam-rt tiefer republikani¬
schen Brut zurücki ich will mit diesem Gesindel nichts
zu »hon haben, d' NU ich diu ein Schwarzgelber.

Fr . . Ui—m—r.

Dkt. Gedruckt und zu hqben bei. M.. Lell. .
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